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Nr. 14

(ÏBalb burdjgetjen wollte, ertappet urtb

enthauptet, ipomit benn Susneus in
bie oöllige SHu£)e unb 23efib feines
51önigreicf)s gefegt worben."

3m ©egenfab 3um fröhlichen (Ritd»

blid auf bie Krönung bes Königs Sus»
neus unb 311m barauffolgenben Sieg
über ben falfdjen 3a!ob mag für (Re=

gus £> a i I e S a I a f f i e, bett ichigen
Snfjaber ber aetljiopifdjen Königs» unb
Kaiferwiirbe, 3ur 3eit ber 33lid in bie

3u!unft nichts roeniger als ermutigenb
fein. 3BeIdjes wirb woljl bas Sdjidfal
fein, bas bem (Regus (Regefti bie ©roh»
macht bereitet, bie gegenwartig in bin»
tigern Kampf mit ben mobernften 33er»

nidjtungsmittetn um bie 93orfjerrfdjaft
in 3Iethiopien ringt, obraohl fie cor
12 3ahren, am 23. September 1923,
mit granfreidj bie Aufnahme 3Iethio=
piens in ben Sdjuh unb Schirm bes
33ölferbunbes burdjfetjte? A. K.

ber militärifdjen ôoljeit auf bem garten (Reidjsgebiet. Sie
fiebt roohl ein, bah bie einfeitige 3erreipung bes Kocarno»
oertrages ein (Redjtsbrudj. gewefen, aber fie nimmt gugleid)
an, bafe £itler bie (Remilitarifierung auf bem 33erfjanblungs»
roege felbftoerftänblidj erreicht haben toürbe — warum alfo
bas ©efdjrei bariiber, bah er einfach, zugegriffen?

Unb toeil ©nglanb f 0 benft, wünfdjt bie getualtige
33oItsmehrheit auch, bie weitern beutfdjen 33orfdjIäge Sit»
lers anjuhören, wünfdjt, bah bariiber oerhanbelt werbe,
wünfdjt, bah man entgegenfomme, wenn Eitler oernünftige
(Pläne entwidfe. (IRan foil ihm „fair play" gewähren. (Rur
wenn feine gorberungert britifche 3ntereffen gefäfjrben, foil
man fid) wehren. Oie britifdjen 3ntereffen fdjliehen bie
Sicherheit ber franzöfifdjen unb belgifchen Dftgren3en in fid),
unb bie Sicherheit Sranïreidjis unb (Belgiens bedt fish wie»
berum mit ber Unoerfehrtheit ber Kleinen Entente, Oefter»
reichs unb ber Oftfeeftaaten, mithin mit bem 33ölferbunbs»
ftjftem. Oiefer 3Bille ber britifdjen öffentlichen füleinung
fanb oor allem in ben SRinifterreben bes Unterhaufes feinen
SBiberljall. Korb ©ben nahm eine oorfidjtige Vermittler»
ftellung ein unb ermahnte Sranfreich ebenfo 3ur Klugheit
wie Oeutfdjlanb sur SRähtgung. Sfranfreich erfährt burdj
ben (IRurtb ©bens, bah ©nglanb ben $ r i e b e n nicht
g e w ä h r I e i ft e n lönne, wenn man in 33 a r i s n i «fi t
gewillt fei, „b i e Probleme, bie es n 0 rt X) e u t f dj
î a n b trennen, ohne 33 0 r e i n g e 11 0 m m e n h e i t an»
3 u p a d e n". UBogegen bie Xeutfcfien 3U hören beïommen,
©nglartb tönne feine 33erhanblungen, bie ©rfolg oerfpredjen,
garantieren, wenn es nicht feinerfeits Schritte 311 r 33 er»
m i n b e r u n g ber U n r u h e, bie es in ©uropa fjeroor»
gerufen, tue".

3Borin biefe Schritte beftehen follen, lieh ©ben ben

3wifdjen i'onbon unb (Berlin hin unb her fliegenben 23ot=

fefiafter (Ribbentrop wiffen: ©ben befteht auf ber

„©efte", auf ber „f p mb 0 Ii f dj en ffjanblung", bie
bas 33ertrauen in bie beutfcfie Sriebensbereitfchaft wteber
herftellen unb ©nglanb gan3 unb gar gewinnen mühte.
Offenbar benft fid) ber britifche 3luhenminifter bie Sache
fo, bah er noch irgenbweldjen ©influh auf bie 3Iusarbeitung
ber Sitlerpläne gewinnen fönnte. Xäufcfit er fid) ober
täufdjt er fiefi niefit?

Eitler hat in feinen elf 333 a h I r e b e n regel»
mähig über bie ©eften unb fgmbolifdjen Schritte, Die

man im UBeften oerlange, gefpottet. Oer Son biefer
(Reben läfet Schlimmes befürchten. 3mmer wieber arbeitet er

mit ber Sforberung nadj einer angeblich, oerweigerten ©leid)»
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Die Reiehshauptstadt am Tage der Wahl.
Unser Bild zeigt, von links nach rechts :

1. Kranke werden mit Hilfe der SA, SS oder NSKK zum Wahllokal befördert.
2. Das Wahllokal des Berliner Regierungsviertels liegt in der Jägerstraße. Schon in den frühen Morgenstunden
hatten sich die ersten Berliner eingefunden, um die Minister beim Betreten des Wahllokals zu begrüßen. Dr.
Goebbels begrüßt ein altes Mütterchen beim Betreten des Wahllokals. Hinter dem Minister dessen Gattin.
3. Reichsaußenminister Freiherr von Neurath und Gattin verlassen das Wahllokal in der Jägerstraße.

Welt -Wochenschau.
In Erwartung der Vorschläge Hitlers.

Oie Rührung bes Oritfeu (Reiches hat oorgesogen, n i dj t
auf einmal 3u antworten unb nicht bie Ablehnung
ber 33orfdjIäge oon Kottbon 3U oerguiden mit ben 31 it
geboten, bie fiitler in 3lusfidjt (teilt, unb bie weiter»
gehen follen als feine fieben Vunfte. So erfolgte benn 311»

nädjft bas faft hünbertpro3entige (Rein 3 u ben 5 0 r b e »

rungen, bie Konbon im 33 e'r c i n mit granf»
reidj unb 33elgien erhoben. Oas Oritte (Reich oer»
Zidjtet alfo, ben ruffif«fi=frau3öfifcfien 33aft bem jfjaager»
Sdjiebsgeridjt oor3ulegen. ©s oerweigert bie (Reufdjaffung
einer oerfleinerten müitärlofen 3one unb erft redjt bie 33e»

fehung biefer 3one burch internationale Volüei. Oarnit
wiffen bie Herren in Konbon unb 33aris, wenn fie es wiffen
wollen, bafe fiitler tatfädjlidj. „feinen 3entimeter" zuriict»
weichen wirb. Unb nun mühten fie, wenn ihnen bie grohen
(Reben oon ber (Refpeftierung ber 33erträge unb oon ber
notwenbigen 3ßiebergutmadjung bes beatfdjen 33ertrags=
brumes ernft gewefen, irgenbwas tun.

(Ötan gewinnt ben ©inbrud, bah fie n i dj t s tun. Sdjulb
baran finb nidjt nur bie ©nglänber. 3Iudj. bie graiuofen
benehmen fidj wie gelähmt. Unb bie 33elgicr fifien ba=
3ioififiert unb fefunbieren halb unb halb Sfranfreid). 3 tali en
aber, bie oierte noch oorljanbene Kocarnomacht, überfchüttet
bie anbern mit offenbarem fiofm unb oerlangt, ehe es bas
©eringfte 3ur Unterftüfcung granfreidjs tun wirb, bie 3Iuf»
hebung ber Sanftionen. 3a, es geht nod) weiter. Oer
,,33 r 0 3 e h in ©enf muh reoibiert werben." Oas
heiht, ber (Bölferbunb folle 3talien freifpreefien 0011 jener
®e3eidjnung als „Angreifer im abeffinifdjen Konflift". £>ö=
her fann bie 3ronie nidjt gehen.

(ffiarum oor allem bie ©nglänber nichts tun? Sie
marten auf bie oerfprochenen „fonftruftioen 33orfdjläge"
Sitlers. 3n ber grohen Ulusfpradje bes britifdjen
Unterfjaufes oernafjm bie SBelt, was bie (Regierung
in Konbon will, unb in ben Sleuherungen ber britifdjen
treffe fanb man bie eigentlichen Urfadjen ber (Regierungs»
i'olitif. Oiefe Voliiif bleibt, wie bas in ©nglanb immer
ffegel gewefen, an bie „öffentliche SReinung" gebunben unb
fann nidjt 2Bege betreten, bie in ©egenfatj 3U biefer CR ei

nnng führen. Oms britifdje 33oIf ftellt fiefi nidjt auf bie
beutfdje Seite, zeigt aber in weiten Schichten 33erftänbnis
für bie 3Tftion Sitlers, oor allem für bie Sßiebergewinnung

Ar. 14

Wald durchgehen wollte, ertappet und
enthauptet, womit denn Susneus in
die völlige Ruhe und Besitz seines

Königreichs gesetzt worden."

Im Gegensatz zum fröhlichen Rück-
blick auf die Krönung des Königs Sus-
neus und zum darauffolgenden Sieg
über den falschen Jakob mag für Ne-

gus H aile S al a s sie, den jetzigen
Inhaber der aethiopischen Königs- und
Kaiserwürde, zur Zeit der Blick in die

Zukunft nichts weniger als ermutigend
sein. Welches wird wohl das Schicksal
sein, das dem Negus Negesti die Groß-
macht bereitet, die gegenwärtig in blu-
tigern Kampf mit den modernsten Ver-
nichtungsmitteln um die Vorherrschaft
in Aethiopien ringt, obwohl sie vor
12 Jahren, am 23. September 1923,
mit Frankreich die Aufnahme Aethio-
piens in den Schutz und Schirm des
Völkerbundes durchsetzte? ^.K.

der militärischen Hoheit auf dem ganzen Reichsgebiet. Sie
sieht wohl ein, daß die einseitige Zerreißung des Locarno-
Vertrages ein Rechtsbruch gewesen, aber sie nimmt zugleich
an, daß Hitler die Remilitarisierung auf dem Berhandlungs-
wege selbstverständlich erreicht haben würde — warum also
das Geschrei darüber, daß er einfach zugegriffen?

Ilnd weil England s o denkt, wünscht die gewaltige
Bolksmehrheit auch, die weitern deutschen Vorschläge Hit-
lers anzuhören, wünscht, daß darüber verhandelt werde,
wünscht, daß man entgegenkomme, wenn Hitler vernünftige
Pläne entwickle. Man soll ihm „k-iir play" gewähren. Nur
wenn seine Forderungen britische Interessen gefährden, soll
man sich wehren. Die britischen Interessen schließen die
Sicherheit der französischen und belgischen Ostgrenzen in sich,

und die Sicherheit Frankreichs und Belgiens deckt sich wie-
derum mit der Unversehrtheit der Kleinen Entente, Oester-
reichs und der Ostseestaaten, mithin mit dem Völkerbunds-
system. Dieser Wille der britischen öffentlichen Meinung
fand vor allem in den Ministerreden des Unterhauses seinen

Widerhall. Lord Eden nahm eine vorsichtige Vermittler-
stellung ein und ermähnte Frankreich ebenso zur Klugheit
wie Deutschland zur Mäßigung. Frankreich erfährt durch
den Mund Edens, daß England den Frieden nicht
g e w ä h r l e i st e n könne, wenn man in Paris nicht
gewillt sei, ,,d i e Probleme, die es von Deutsch-
land trennen, ohne Voreingenommenheit an-
zupacken". Wogegen die Deutschen zu hören bekommen,
England könne keine Verhandlungen, die Erfolg versprechen,

garantiere», wenn es nicht seinerseits Schritte zur Ver-
Minderung der Unruhe, die es in Europa hervor-
gerufen, tue".

Worin diese Schritte bestehen sollen, ließ Eden den

-wischen London und Berlin hin und her fliegenden Bot-
schafter Ribbentrop wissen: Eden besteht auf der

„Geste", aus der ,,symbolischen Handlung", die
das Vertrauen in die deutsche Friedensbereitschaft wieder
herstellen und England ganz und gar gewinnen müßte.
Offenbar denkt sich der britische Außenminister die Sache
so, daß er noch irgendwelchen Einfluß auf die Ausarbeitung
der Hitlerpläne gewinnen könnte. Täuscht er sich oder
täuscht er sich nicht?

Hitler hat in seinen elf Wahlreden regel-
mäßig über die Gesten und symbolischen Schritte, die

man im Westen verlange, gespottet. Der Ton dieser
Reden läßt Schlimmes befürchten. Immer wieder arbeitet er

mit der Forderung nach einer angeblich verweigerten Gleich-
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Ois RsieksIiaui>t8tgUt sm Uer VsUI.
vnser kilä weisst, von links nack rectits:
1. Franke werden mit klilke der 8^, 88 oder k^8KK ?um XVakIIoka! befördert.
2. vas V^akIIokal des kerlmer Hessierunsssviertels liesst in der Msserstralle. 8clion in den krüken iViorssenstunden
batten sick clie ersten berliner eînssekvnden, um clie Minister deim betreten des V^abNoksIs ?u bessrüKen. Vr.
Qoebbels bessrüllt ein alles Nüttercben deim getreten cies XVakIIokals. dlinter ciem Minister ciessen (ìattin.
3. keiebsaullenminister freikerr von bleuratb unci Oattin verlassen cias >VaIillokaI in cier MsserstraKe.

^slt-îoâensàau.
In LrwANtunA der Vorseblü^e Hitlers.

Die Führung des Dritten Reiches hat vorgezogen, nicht
auf einmal zu antworten und nicht die Ablehnung
der Vorschläge von London zu verquicken mit den An-
geboten, die Hitler in Aussicht stellt, und die weiter-
gehen sollen als seine sieben Punkte. So erfolgte denn zu-
nächst das fast hundertprozentige Nein zu den Förde-
run g en, die London im Veìein mit Frank-
reich und Belgien erhoben. Das Dritte Reich ver-
zichtet also, den russisch-französischen Pakt dem Haager-
Schiedsgericht vorzulegen. Es verweigert die Neuschaffung
einer verkleinerten militärlosen Zone und erst recht die Be-
setzung dieser Zone durch internationale Polizei. Damit
wissen die Herren in London und Paris, wenn sie es wissen
wollen, daß Hitler tatsächlich „keinen Zentimeter" zurück-
weichen wird. Und nun müßten sie, wenn ihnen die großen
Reden von der Respektierung der Verträge und von der
notwendigen Wiedergutmachung des deutschen Vertrags-
bruches ernst gewesen, irgendwas tun.

Man gewinnt den Eindruck, daß sie nichts tun. Schuld
daran sind nicht nur die Engländer. Auch die Franzosen
benehmen sich wie gelähmt. Und die Belgier sitzen da-
Zwischen und sekundieren halb und halb Frankreich. Italien
aber, die vierte noch vorhandene Locarnomacht, überschüttet
die andern mit offenbarem Hohn und verlangt, ehe es das
Geringste zur Unterstützung Frankreichs tun wird, die Auf-
Hebung der Sanktionen. Ja, es geht noch weiter. Der
..Prozeß in Genf muß revidiert werden." Das
heißt, der Völkerbund solle Italien freisprechen von jener
Bezeichnung als „Angreifer im abessinischen Konflikt". Hö-
her kann die Ironie nicht gehen.

Warum vor allem die Engländer nichts tun? Sie
warten auf die versprochenen „konstruktiven Vorschläge"
Hitlers. In der großen Aussprache des britischen
Unterhauses vernahm die Welt, was die Regierung
in London will, und in den Aeußerungen der britischen
Presse fand man die eigentlichen Ursachen der Regierungs-
Politik. Diese Politik bleibt, wie das in England immer
Regel gewesen, an die „öffentliche Meinung" gebunden und
kann nicht Wege betreten, die in Gegensatz zu dieser Mei-
nung führen. Das britische Volk stellt sich nicht auf die
deutsche Seite, zeigt aber in weiten Schichten Verständnis
für die Aktion Hitlers, vor allem für die Wiedergewinnung
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Italien bedroht den Tanasee.

Von der Hochwasserkatastrophe in Amerika.
Als die Einwohner von Port Hope in Ontario eines Morgens aufwachten, fanden sie ihre Straßen überflutet
und mit kleinen Eisbergen bedeckt. Die Hochwasserfluten hatten das Eis angespült.

bered)tigung ©eut|d)Ianbs. 3mmer mieber uerlübert er, bah
er grantreid) bie griebenshanb ßinltrede. Uitb fait regel»
mäßig fteigt aud) ber Spruch, bie Sorwürfe bei Sertrags»
oerleßung fielen auf bie 2Beftntäd)te suriid, bie oerfprodjen,
ab3urüften unb ftatt beffen aufgerüftet hätten. Als ob biefe
Aufrüftung nicht eben bie Antwort auf beutfdje ©eheint»
rüftungen gewefen wäre! 3n ber allerleßten Rebe, in ftöln,
fprad) er uon einem Softem „gleichberechtigter Rational»
floaten" unb oerböbntc eine ,,botfchewiftifch=europäifd)--afia-
tifche ©ittatur"; ber Ausfcßluß ber Ruffen aus ber griebens»
garantie fd)immert aus jeber bieler iiieben, unb ber oer»
hüllte ©3unfdj, mit öilfe feiner klärte ben ©Seften fasci|ti|d)
311 organifiercn unb bernad) 311m 5lreu33ug gegen ben SoR
fdjewismus 311 gewinnen, fteht hinter bem Ituren ©erlangen
nad) Anertennung ber bentfdjen Selange, bie in SBahrfjeit
feit halb einem Sahraeßnt oon leiner Seite angetaftet waren,
ausgenommen bort, wo ber ßocarnooertrag unb bie unter»
fchriebcnen ©aragraptfen oon Serfailles bie ©rcnjen bieler
Anfprüdje feftlegten. ©s war ein Itaries Stüd, als ber
b e u 11 d> e 51 a n 31 e r über bie pari a ment a rillen
Regierungen fpo ttete, bie oft alle 0 i er 3 e h n

©age w e d) | e i n unb nie S i dj e r h c i t g e w ä f) reu,
ob 11 n t e r f dj r i e b e n e ©ertrage nod) © il 11 i g t e i t
l) ä 11 e n. ©ine llnhöflidjteit grantreid) unb ©elgien gegen»
über, bie mit einer linnfälligen Unwahrheit operiert. Rie»
mais feit ©efteben bes ©arlamentarismus hat eine biefer
„©intagsregierungen" bie ©ertrage umgeftoßen, bie ihre
©orgängerinuen abge|d)Io||en. ©roh berartiger ©ntglei»
lungen hofft ©ben ober tut bod) |o, als ob er hoffe, oon
biefein ©egner unb ©artner ©orfdjläge 311 erhalten, bie aud)
grantreid) bistutieren mülfe. Unb grantreidjs Rein tönt
nicht fategorifdji genug, um bie britilchen 3IIufionen 311 3er»

Itören.
3)t3wi|d)en hat bas ©ritte Reid) feine 3roangsmal)Ien

burdjgcfiibrt unb .hitler bie „ungeheure ©teßrheit" geliefert,
bie als Unterbau für bie ©orfdjläge bienen foil. Am ©iens»
tag erhielt Horb ©ben biefe ©or|d)Iäge unb leitete |ie an
bie übrigen Regierungen weiter, ©as Rab ber ©e|djehnif|e
breht fich |o3ufagen med)ani|d) weiter „nad) bem ©e|eh, nad)
beut es angetreten", bas heißt: ©nglanb i|t prin3ipiell be=

reit, 311 oerhanbeln, mag Eitler anbieten was er will, grant»
reid) ift pritnipiell ohne ©arantien nicht bereit unb wirb
fd)ließlid) bod) oerhanbeln.

3n ben lehten oieriehn ©agen |inb
italieni|d)e Abteilungen in ber Rieb»
t u n g auf © 0 n b a r unb ben
© a n a f e e oorgegangen unb haben
©ttbe ooriger ©Sodje ©ewatf, auf
halber Strede 3wifd)en bem ©atafeh
uttb ©onbar, erreicht, ©tan würbe bie
100 überwunbenen ©kgtilometer nicht
fo beftaunen, müßte man nicht, baß bie

©arawanenltrafee Abua=©onbar in
Idjlecßteftem 3u|tanbe gewefen unb baß
|ie namentlich 3unäd)|t bas foinbernis
bes ©atafeh unb oer|d)iebene böfe ©ah»
Stellen aufweift. ©en gluß foil laut
Rachrichten eine sweihunbert ©teter
lange ©ifenbrüde überfpannen: ©ie
©edjniter-haben alfo ihre ©flicht getan,
©tau tonnte nicht erwarten, bah bie

©ruppen bes Ras 3mru fie babei
Itören würben, ©agegen badfte man
an ©Siberftänbe im ©ebirge. ©enn red)ts
oon biefer Straße liegt bas ©iaffio bes

„Ras ©afcßan", bes ßödjften abe||ini»
Idjen ©erges, bes „gürften" unter ben

Sergen
alfo; wie war es möglich, bah gerabe in biefem ©ebiete
bie ©uerilla ausblieb? ©ie Rieberlage ber Stammes»
generale im ©embien muh bemnach wirtlich oernidjtenb ge»

wefen lein, ©ie Italiener melben, bas gau3e „9B allait"
fei in ihren ffjänben, bas heißt, baß lie bas ganse ©ebiet
weltlich bes Ras ©afchan bis an bie britifdje Su ban»
g r e it 3 e fdjon hinter fid) haben. Ob im Often noch oer»
ftedte ©egner lißen, muß be3weifelt werben, benn öftlich
bes ©atafeh, ber oorn Süben her ben ©afchan unb Se»
mien int Sogen umfließt, brüden anbere ©olonnen ber 3ta»
liener unb machen ben Aufenthalt 3wifdfen 3toei geuern un»
möglich-

©iefe öftlichen ©olontten haben S 0101 a überfdfritten
unb ßhieben fid) weltlich hinter bie abeffinifdje Stellung
am A |d) a n g i | e e, bie leßte intalte ©ruppe bes Regus
entwurselnb.

Aber nicht biefe am weiteften füblid) oorgeftoßene
©ruppe oerbient momentan am meiften Sectcbtung, fonbern
eben jene, bie bem ©anafee 3uftrebt unb bamit bie bri»
t i f d) e n 3 n t e r e f f e n 3 0 n e 11 angreift, ©t uffolini hat
in leiner So3etterrebe unb anbernorts oerfprodfen, biefe 3o»
iten nicht 311 bebrohen. ©Sarum er es nun troßbem tut?
©er ©iornent ift außerorbentlidj günftig gewählt, ©nglanb
ift mit bem Rheinhanbel befchäftigt, unb grantreich blidt
fehnfüdjtig nadj Rom unb erhofft llnterftüßung gegen 55it»

1er. ©ie Sefeßung uon ©ewart hat alfo biplomatifdje Se»

beutung unb foil ©nglanb su ©erhanblungen 3wingett. ©nt»

weber befeßt 3talien bas ©anabeden, ober bie Santtionen
werben aufgehoben, ©ies unb nichts weniger bebeutet bas
©Sort „©ewart". ©tuffolini leitet bamit bie „griebens»
oerhaitblungen", wie er fie oerfteht, ein. Sie laufen auf
eine ©rennung ber abe|fini|d)cn ©influßgebicte hinaus, auf
ben 51uhhanbel mit (Großbritannien; ben ©reis für bie

Ridjteroberung ©onbars wirb ©Inffolini be3eidjnen. ©s ift
alfo möglich, baß bie ©nglänber bemnädjft wieber mobil
werben unb 3U martten anfangen. Ober fdjieben fie bie Ab»

redjnung mit bem ©uce hinaus bis nach' ber neuen „Rhein»
regelung"? ©tuffolini forciert |ie {ebenfalls nad) allen Re»

gcln ber grauligen politifcßen Slunft. 3n bie gleiche Red)»

nung gehört bie totale 3er|törung ber S t ä b t c

© | d) i b | <h i g a u it b .3 a r r a r bureß bie Sombengefchwaber
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berechtigung Deutschlands. Immer wieder versichert er, das;

er Frankreich die Friedenshand hinstrecke. Und fast regel-
mäßig steigt auch der Spruch, die Vorwürfe der Vertrags-
Verletzung fielen auf die Westmächte zurück, die versprochen,
abzurüsten und statt dessen aufgerüstet hätten. Als ob diese

Aufrüstung nicht eben die Antwort auf deutsche Geheim-
rüstungen gewesen wäre! In der allerletzten Rede, in Köln,
sprach er von einem System „gleichberechtigter National-
staaten" und verhöhnte eine „bolschewistisch-curopäisch-asia-
tische Diktatur": der Ausschluß der Russen aus der Friedens-
garantie schimmert aus jeder dieser Reden, und der ver-
hüllte Wunsch, mit Hilfe seiner Pläne den Westen fasristisch
zu organisieren und hernach zum Kreuzzug gegen den Vol-
schewismus zu gewinnen, steht hinter dem sturen Verlangen
nach Anerkennung der deutschen Belange, die in Wahrheit
seit bald einem Jahrzehnt von keiner Seite angetastet waren,
ausgenommen dort, wo der Lvcarnovertrag und die unter-
schriebenen Paragraphen von Versailles die Grenzen dieser
Ansprüche festlegten. Es war ein starkes Stück, als der
deutsche Kanzler über die parlamentarischen
Regierungen spottete, die oft alle vierzehn
Tage wechseln und nie Sicherheit gewähren,
ab unterschriebene Verträge noch Gültigkeit
hätten. Eine llnhöflichkeit Frankreich und Belgien gegen-
über, die mit einer sinnfälligen Unwahrheit operiert. Nie-
mals seit Bestehen des Parlamentarismus hat eine dieser
„Eintagsregierungen" die Verträge umgestoßen, die ihre
Vorgängerinnen abgeschlossen. Trotz derartiger Entglei-
sungen hofft Eden oder tut doch so. als ob er hoffe, von
diesem Gegner und Partner Vorschläge zu erhalten, die auch
Frankreich diskutieren müsse. Und Frankreichs Nein tönt
nicht kategorisch genug, um die britischen Illusionen zu zer-
stören.

Inzwischen hat das Dritte Reich seine Zwangswahlen
durchgeführt und Hitler die „ungeheure Mehrheit" geliefert,
die als Unterbau für die Vorschläge dienen soll. Am Diens-
tag erhielt Lord Eden diese Vorschläge und leitete sie an
die übrigen Negierungen weiter. Das Rad der Geschehnisse

dreht sich sozusagen mechanisch weiter „nach dem Gesetz, nach
dem es angetreten", das heißt: England ist prinzipiell be-
reit, zu verhandeln, mag Hitler anbieten was er will, Frank-
reich ist prinzipiell ohne Garantien nicht bereit und wird
schließlich doch verhandeln.

In den letzten vierzehn Tagen sind

italienische Abteilungen in der Rich-
tung auf Gond ar und den
Tanasee vorgegangen und haben
Ende voriger Woche Dewark, auf
halber Strecke zwischen dem Takaseh
und Gondar, erreicht. Man würde die
10l? überwundenen Wegkilometer nicht
so bestaunen, wüßte man nicht, daß die

Karawanenstraße Adua-Eondar in
schlechtestem Zustande gewesen und daß
sie namentlich zunächst das Hindernis
des Takaseh und verschiedene böse Paß-
Stellen aufweist. Den Fluß soll laut
Nachrichten eine zweihundert Meter
lange Eisenbrücke überspannen: Die
Techniker haben also ihre Pflicht getan.
Man konnte nicht erwarten, daß die

Truppen des Ras Jmru sie dabei
stören würden. Dagegen dachte man
an Widerstände im Gebirge. Denn rechts
von dieser Straße liegt das Massiv des

„Ras Daschan", des höchsten abessini-
schen Berges, des „Fürsten" unter den

Bergen
also: wie war es möglich, daß gerade in diesem Gebiete
die Guerilla ausblieb? Die Niederlage der Stammes-
generate im Tembien muß demnach wirklich vernichtend ge-
wesen sein. Die Italiener melden, das ganze „Wolkait"
sei in ihren Händen, das heißt, daß sie das ganze Gebiet
westlich des Ras Daschan bis an die britische Sudan-
grenze schon hinter sich haben. Ob im Osten noch ver-
steckte Gegner sitzen, muß bezweifelt werden, denn östlich
des Takaseh, der vom Süden her den Daschan und Se-
mien im Bogen umfließt, drücken andere Kolonnen der Jta-
liener und machen den Aufenthalt zwischen zwei Feuern un-
möglich.

Diese östlichen Kolonnen haben Sokota überschritten
und schieben sich westlich hinter die abessinische Stellung
am Aschangisee, die letzte intakte Gruppe des Negus
entwurzelnd.

Aber nicht diese am weitesten südlich vorgestoßene
Gruppe verdient momentan am meisten Beachtung, sondern
eben jene, die dem Tanasee zustrebt und damit die bri-
tischen I n t e r e s s e n z o n e n angreift. Mussolini hat
in seiner Bozenerrede und andernorts versprochen, diese Zo-
nen nicht zu bedrohen. Warum er es nun trotzdem tut?
Der Moment ist außerordentlich günstig gewählt. England
ist mit dem Alleinhandel beschäftigt, und Frankreich blickt
sehnsüchtig nach Rom und erhofft Unterstützung gegen Hit-
ler. Die Besetzung von Dewark hat also diplomatische Be-
deutung und soll England zu Verhandlungen zwingen. Ent-
weder besetzt Italien das Tanabecken, oder die Sanktionen
werden aufgehoben. Dies und nichts weniger bedeutet das

Wort „Dewark". Mussolini leitet damit die „Friedens-
Verhandlungen", wie er sie versteht, ein. Sie laufen auf
eine Trennung der abessinischen Einflußgebiete hinaus, auf
den Kuhhandel mit Großbritannien: den Preis für die

Nichteroberung Gondars wird Mussolini bezeichnen. Es ist

also möglich, daß die Engländer demnächst wieder mobil
werden und zu markten anfangen. Oder schieben sie die Ab-
rechnung mit dem Duce hinaus bis nach der neuen „Rhein-
regelung"? Mussolini forciert sie jedenfalls nach allen Re-

gcln der grausigen politischen Kunst. In die gleiche Rech-

nung gehört die totale Zerstörung der Städte
D schid schig a und H a r r a r durch die Bombengeschwader
Grazianis. AIs Harrar verbrannte, war es christlicher Sonn-
tagvormittag! -an-
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